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Mehr Heilerde als Baustoff
Zur Ausstellung „Bauen mit Lehm"

Die ökologischen Vorteile des Baustoffs Lehm sind unbestritten.
Trotzdem wird mehr über Sehnsüchte als über das IVIaterial geredet.
„Es geht hier nicht um Lehm. Ziel
der Aktion war es, Architektur
wieder als gestaltbaren Lebens-
raum, als Kommunikationsmittel
zu begreifen. Es galt, Begegnun-
gen zu provozieren, Freiräume zu
schaffen. Das Material Lehm, als
verführerischer Kristallisations-
ort in Szene gesetzt, gab uns einen
ganzen Sommer lang einen offe-
nen, sozialen Prozeß hoher Inte-
grationskraft und Dynamik. Je
versteinerter die Zustände, desto
freier muß die Architektur sein."

Nepomuk Derksen, von dem
Konzeption und Organisation
zur Freiraum-Aktion stammen.

Die Welt erfährt momentan
durch Computer und Informatik
planetarische Dimensionen,
gleichzeitig sind die Menschen
isolierter und orientierungsloser
als je zuvor. Das ist der Nährbo-
den für Heilsbotschaften aller
Art, die sich als architektonische
Erlösungsbedürfnisse der Neu-
zeit im Bauen mit Lehm unmit-
telbar niederschlagen. Erkennt-
nisorgan ist nicht mehr die Ver-

nunft, sondern der Bauch: die
Sehnsucht nach Mutter Erde, der
Einheit von Mensch und Natur,
dem einfachen Leben, echter,
unmittelbarer Sinneswahrneh-
mung, die Begeisterung an wil-
den, archaischen Kulturen.

„Grundlegende Zusammen-
hänge des Bauens sollen sinnlich
erlebbar", die „Beziehung
Mensch-Raum im gemeinsamen
Spiel erforscht" werden, prophe-
zeit die Ankündigung zur „Ar-
chitektur-Aktion Bauen mit
Lehm", die vom 12.7. bis
4.9.1986 auf dem Hamburger
Kampnagelgelände stattfand.
Bauen könne eine Form der
menschlichen Kommunikation,
eine Nachricht der formenden
Menschen an die soziale Umwelt
sein, und: „Bauten aus Lehm ent-
stehen aus .Erde" und werden
wieder zu Erde... Wir behandeln
den Boden, dem wir etwas für ei-
ne Zeit nehmen, mit Achtung.
Bauen mit Lehm kann ... von der
Kälte unserer Umhüllungen zur
Wärme uns umgebender Häute
führen."
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Keramisches Haus
Es geht darum zu zeigen, daß es
möglich ist, überall auf der Erde
mit den einfachsten Mitteln und
der Nutzung von Erde, Feuer,
Wind und Wasser dauerhafte und
schöne Häuser zu bauen. Wir er-
hoffen uns durch dieses Experi-
ment, unsere Idee von „kerami-
schen Häusern" eines Tages
Wirklichkeit werden zu lassen.
Das luftgetrocknete 18 qm große
Lehmgebäude wird nach Fertig-
stellung von innen bei 1100 Grad
Celsius gebrannt. Dadurch ent-
steht eine monolithische, witte-
rungsfeste Backsteinstruktur. Der
Innenraum kann mit farbigen
Glasuren ausgestaltet werden.
Zum Brand wird der Raum mit
lose aufeinandergestellten Lehm-
steinen vollständig aufgefüllt, um
eine Füllmasse zu haben, die auf-
tretende Temperaturdifferenzen
puffern kann und die Gleichmä-
ßigkeit der beim Brennen auftre-
tenden Expansion und Kontrak-
tion gewährleisten soll. Diese Fül-
lung wird anschließend herausge-
nommen und ist dann zu witte-
rungsfestem Backstein gebrannt,

der dann an Stellen vermauert
werden kann, die vom Brand
nicht mehr erreicht werden kön-
nen.

Im Prinzip handelt es sich dabei
um ein Haus, das eine Zeitlang als
Brennofen funktioniert und des-
sen Füllung acht- bis zehntausend
Backsteine liefert - mehr als zur
Errichtung des gesamten Hauses
benötigt werden. Man könnte da-
mit dann ein neues Haus bauen
oder das bestehende durch An-
und Umbauten erweitern. In un-
seren Köpfen existiert die Vision
ganzer Städte oder Dorfplätze,
die nach dem Prinzip der Hoff-
mannschen Ringöfen abzubren-
nen wären, wobei die heiße Abluft
des gerade brennenden Hauses
bereits zur Vorwärmung des
nächsten Hauses genutzt werden
könnte. Wir bringen die Steine
nicht mehr ans Feuer, sondern das
Feuer zu den Steinen!

Lehmbauatelier
Joachim Karcher,

Georg Schwarz
Woltmannstr. 21
2000 Hamburg 1

Fotos: Markus Kroger

Die Faszination am intuitiven
Sprung tritt seit dem Auftauchen
der Großstadt im 19. Jahrhun-
dert mit unterschiedlichen Visio-
nen auf (vgl. U. Linse: Die An-
fänge der deutschen Ökologiebe-
wegung in 78 ARCH+, S. 59ff):
nach der sprachlosen Nirwana-
Sehnsucht, dem Eintauchenwol-
len in den großen Mutterschoß,
den pseudoreligiösen Träume-
reien vom Leben mit der Natur in
der Lebensreformbewegung und
den expresssionistischen Chaos-
Ekstasen,die zur Neugeburt und
Wiederauferstehung führen soll-
ten, erleben wir heute Papier-
mythen.

Der Hamburger Zauberpfad
durch den Garten der Sehnsüch-
te führt zur Magie der Erde: der
Zaun der Vernunft wird durch-

brochen durch das Tor des Über-
gangs, „einer Zwischenstation
des Drinnen und Draußen als er-
stem Orientierungsorf' (Brigitta
Weimer) zum Eintritt in das Para-
dies ..Freiraum Kampnagel".
Dort vereint der „Platz des Feu-
ers" (Rainer Niermann und
Lehmbaukreis Hannover) die
jahrtausendealte Beziehung von
Mensch, Erde und Feuer. Ge-
schützt durch den „Lärmschutz-
wall mit Wohnnischen" (Sanfte
Strukturen), befreit am „Turm
zur Überwindung der Erden-
schwere" (Günther zur Nieden),
gereinigt im „Badehaus" (Paul
Wehrte), führt das „Labyrinth"
(Klaus Ekkert) zum „Ort des Vo-
gels" (Roger Kroetz), die letzte
Zuflucht für Mensen und Tier,
bevor dann endlich der heilige
Akt vollzogen werden kann: das

Hinabsteigen in die leibhaftige
Erde, in den „Ritualraum" (Jo-
achim Karcher) - dort überlebten
die Hopi-Indianer schon drei
Weltzerstörungen. Am Ende
kann der geläuterte Mensch im
„orientalischen Teehaus" (O.
Rückner, A. Gäde, S. Abbas, J.
Lackmann, K. U. Petersen) ganz
im mystischen Treiben versin-
ken, mit dem die. durch Mikro-
prozessoren ausrangierte, Fa-
briklandschaft des 19. Jahrhun-
derts verzaubert wird.

Hinter dem gläsernen Zaun
der „Architektur-/l/c»ort" schim-
merten immer wieder die durch
die Aufklärung verdrängten Tra-
ditionen durch. Die unmittelbare
Welterfahrung, die langsam ins
Denken rutschte und damit zum
Problem wurde, brach durch als
Spontaneität, Lebensdrang, ex-

pressiv-künstlerisches Moment.
Selbsterfahrung, Körperbezo-
genheit. die WendungzurSicher-
heit in der sozialen Gruppe. Ur-
sprungsmythos Erde. In krassem
Gegensatz dazu stand die Ratio-
nalität und Überzeugungskraft
der bautechnischen Ansätze von
Günther zur Nieden. Joachim
Karcher, Paul Wehrle und einer
Hamburger Studentengruppe.

Mit ihren Experimenten ver-
suchten sie zum einen, den Bau-
stoff Lehm in nördlichen Breiten
wieder einsatzfähig zu machen,
zum anderen. Traditionen aus
Dritte-Welt-Ländern zu bewah-
ren, die der westlichen Kulturko-
lonisation zum Opfer fallen.
Lehm als ortsgebundener Bau-
stoff der Dritten Welt gerät in
Widerspruch zur Entwertung
durch die Kulturen der Ersten
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Das „Badehaus"
Bestehend aus mehreren Kupr
peln, die auf zylindrischen Sok-
keln auflagern, entstand ein Ba-
dehaus mit Dampfkuppelraum,
Duschraum, Umkleide- und
Ofenraum. Die Innendurchmes-
ser dieser Kuppeln betragen 3 m
und werden mit Back- bzw.
Lehmsteinen nach der chinesi-
schen Schnur- und Klammerme-
thode hochgemauert. Neben der
Kuppelbautechnik wird auch auf
die besondere Oberflächenbe-
handlung für den Innen- und Au-
ßenbereich eingegangen. Das
Problem dabei ist die extrem hohe
Dampf- und Feuchtigkeitsbela-
stung innen und nasse, kalte Wit-
terung außen.

Paul Wehrle
Goppelshof 4
8415 Nittenau

Tel. 0941631341

Welt. Aus klimatischen Gründen
ist Lehm in Nordeuropa ein ge-
eignetes Material für den Innen-
ausbau - Wand-, Decken- und
Bodenbauteilen; für Außenwän-
de ist Lehm nur bedingt einsetz-
bar und muß durch Kalkputze
oder -schlämme, durch Dach-
überstände und auf der Wetter-
seite durch Verschalungen und
Vormauerungen geschützt wer-
den. In der Dritten Welt kann
Lehm wegen des anderen Klimas
zum Einsatz kommen; Lehm ist
ein vorhandener Rohstoff und
läßt sich mit billigen Verfahrens-
weisen bearbeiten; ortsgebunde-
ne Kuppelbauten sind dort sinn-
voll.

Diese Ansätze waren in der
Ausstellung kaum zu sehen.
Lehm wurde zu einem Träger
von Sehnsüchten (merkwürdi-

gerweise wurde die gängige Wer-
besprache bei der Plakatgestal-
tung akzeptiert: Mutter Erde
wurde durch eine Frauenbrust
aus zwei Lehmhügeln symboli-
siert). Der Baustoff Lehm wird
von westeuropäischen Kultur-
flüchtlingen wiederentdeckt.
Auf der Suche nach Alternativen
zur westlichen Zivilisation begei-
stert sie die Erde als Reaktion auf
eine immer flüchtiger werdende
Welt. Denn Boden-los sind die
neuen Technologien mit ihrer
Tendenz, menschliche Tätigkei-
ten zu mechanisieren und damit
endgültig von ihrer sozialen und
anthropologischen Umgebung
abzutrennen: Verwaltungsbau-
ten in Hongkong oder Atlanta,
reisende Experten multinationa-
ler Konzerne und Regierungen,
synthetische Biloder, Kommuni-

kationsnetze... Die Eroberung
des Weltraums findet genau in
dem Moment statt, da sich kapi-
talistische und militärische Ex-
pansionen nicht mehr auf der Er-
de entfalten können. Jeder Win-
kel ist erobert, entzaubert, kon-
trolliert. Jetzt wird die Zweizim-
merwohnung per Rakete ins
Weltall katapultiert. Gleichzeitig
reduziert der Computer die Zeit
auf den Augenblick. Die immer
schnelleren Wechsel sind zu ei-
nem Zeichen der Modernität ge-
worden.

So kann die Frage der romanti-
schen Sehnsüchte nicht am Bau-
stoff Lehm diskutiert werden, da
sie das Material Erde vergewal-
tigt, sondern dort, wo diese Be-
dürfnisse nach Heil, nach Flucht
entstanden - in Europa, seit dem
siede de lumiere. Die periphere

Erscheinung „Freiraum Kamp-
nagel" spiegelt nämlich das Zen-
trum unserer Gesellschaft, einer
hilflos-positivistischen, unleben-
digen, unpolitischen, syntheti-
schen Arbeitswelt wider. Zyni-
scherweise tauchten die Verwal-
ter dieses Apparats auf dem
Kampnagelgelände nicht auf -
obwohl die Aktion unter ande-
rem auch finanziell unterstützt
wurde durch die Hamburgische
Architektenkammer. Behörde
für Wissenschaft und Forschung,
Kulturbehörde Hamburg,
IKEA-Stiftung.

Denn eins hatte die „Architek-
tur-Aktion" gezeigt: der Zauber-
pfad endet nicht in verbrauchter
Erde, sondern draußen, in einer
Ersatz-Welt mit Ersatz-Begrif-
fen.

Wolfgang Wagener
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Lehmschlot
Mit dem Turm und Ofen aus
Stampflehm soll-als Demonstra-
tionsbauwerk — gezeigt werden:
• Stampflehmbauten können
dauerhaft und haltbar hergestellt
werden,
• dies ist auch im norddeutschen
Klima möglich,
• es kann mehrgeschossig ge-
baut werden (der Turm entspricht
einer dreigeschossigen Bauwei-
se),
• Beton ist als Massivbaustoff
durchaus ersetzbar,
• auch ausgefallene Bauformen
lassen sich durch verschiedene
Schalungskörper herstellen,
• mit bauüblichen Schalungen,
Rüstungen, Geräten und Werk-
zeugen kann auch im Lehmbau-
sektor gearbeitet werden,
• Lehmbau kann mit anderen
Baustoffen kombiniert werden
(Ziegel, Natursteine, Kalkze-
mentmörtel, Öle, Pigmente),
• Stampflehmbauten lassen sich
in kombinierter Fachleute/Laien-
arbeit errichten.

In Fundament und Sockel sind
Natursteine, Kalk-Zementmörtel
und Ziegel verwendet, um aufstei-
gende Feuchtigkeit und Spritz-
wasser von den Lehmbauten fern-
zuhalten. Der Grundkörper auf
quadratischem Grundriß (2x2m)
enthält den Ofen, der zur Dampf-
beheizung benachbarter Bade-
kuppeln herangezogen wird. Der

Grundkörper ist aus kiesigem
Stampflehm (1/4 Kies), Volumen
7,9 cbm. An seinen 4 Ecken wird
er durch sternförmige Mauervor-
lagen aus Natursteinen, Lehmzie-
geln und Kalk-Zementmörtelab-
deckung ergänzt. Der Ofen wird
im Brennraum zusätzlich mit ge-
brannten Steinen ausgemauert

und mit beschnitzten Lehmzie-
geln in der Türöffnung eingefaßt.
Auf dem Grundkörper folgen 4
sich von mal zu mal verengende
Hohlsäulen (3,4 cbm, 1,9 cbm,
1,2 cbm, 0,3 cbm).

Die drei unteren Säulen werden
in Stampflehmbauweise errichtet,
die letzte Säule aus gebranntem

Mauerwerk. Die Säulen stehen
am Fuß jeweils auf Ziegelab-
gleichschichten und sind oben
von einer weiteren, leicht über-
kragenden Ziegelschicht mit
Kalkzementabdeckung ge-
schützt. Die Ziegelschichten ha-
ben die Funktion der Druckver-
teilung, Aufnahme eventueller
Spannungen (Trocknung, Wind)
und des Wetterschutzes. Deswei-
teren stellen sie eine Markierung
der Arbeitsabschnitte dar.

Die Stampflehmkörper (Grund-
körper und drei Säulen) sind pro
Schicht von 75-95 cm Höhe in je 4
Segmente aufgeteilt, die durch ei-
ne Spundbildung miteinander
verzahnt sind. Die Segmentbil-
dung erzeugt 4 Fugen, die den zu
erwartenden geringen Schwund
bis auf ca. 0,5 % aufnimmt. Die
einzelnen Schichten innerhalb der
einzelnen Stampflehmkörper
sind ebenfalls durch eine erd-
feuchte Kalksandschicht abgegli-
chen. Sie hat ebenfalls ausglei-
chende Funktion.

Die senkrechten Flächen wer-
den durch Anstriche aus Kalk I
Quark I Molke I- pflanzliches Öl
geschützt und mit Erdfarben ab-
getönt. In vorbereitete Ausspa-
rungen lassen sich temporär Trep-
penstufen einschieben, die den
Turm besteigbar machen.

Dipl. -//ig. G. zur Nieden
Große Gröpelgrube 45

2400 Lübeck
Tel. 04511704120 oder 85559

Lehmbau
- hat die Vergangenheit eine Zukunft?

Bericht über das internationale Symposium über Lehmarchitektur in Hamburg vom 21.8. -24.8.1986

Im Zusammenhang mit der
Lehmbau-Ausstellung auf dem
Hamburger Kampnagel-Gelän-
de fand vom 21. bis 24. August
ein. von Sabine Wähling hervor-
ragend organisiertes, Sympo-
sium in der Akademie der Künste
statt. In 17 Beiträgen wurden
über Lehmbautechniken in der
Dritten Welt und die Chancen
des Lehmbaus in unseren Breiten
diskutiert. Allerdings beschäftig-
ten sich zwei Referate nur mit der
Verbindung beider Welten durch
gemeinsame Techniken oder
Strategien zur gemeinsamen Ent-
wicklung des Lehmbaus in Euro-
pa und der Dritten Welt: Jean
Dethier und Hugo Huoben - bei-
de aus Frankreich. Ansonsten
bot sich ein repräsentatives Bild
der momentanen Situation auf
dem Lehmbausektor: ein sehr
heterogenes Konglomerat an In-

formationen. Techniken und
Ideologien, die es einem Außen-
stehenden nicht leicht machen,
objektiv und ohne Emotionen,
einen sachlichen Überblick zu
gewinnen.

Positives Raumklima, psychi-
sche Entlastung durch den Auf-
enthalt in einer menschengemä-
ßen „3. Haut" und Steigerung
oder Wiederbelebung eines So-
zialgefüges durch gemeinsames
Bauen wurden implizit in direk-
tem Zusammenhang mit dem
Baustoff Lehm und den verschie-
denen Lehmbautechniken ge-
stellt. Diese Verknüpfung von
„Ideologie" und Technik wurde
kaum hinterfragt. Eine gewisse
Lehmeuphorie machte sich breit:
„Lehm ist umweltfreundlich,
energiesparsam, gesund für Kör-
per und Geist, ja direkt therapeu-
tisch, schafft Arbeitsplätze und

bringt unseren verlorenen Hu-
manismus ins Arbeits- und Pri-
vatleben zurück." Dies sind alles
Argumente mit einem grundsätz-
lichen, aber nicht absoluten
Wahrheitsanspruch. Einen wohl-
tuenden Kontrapunkt dazu setz-
te Ulrich Hausmann mit seinem
Referat über „Bauen mit Löß im
ländlichen Hausbau Nordchi-
nas". Zwar wird auch hier in ei-
nem Nachsatz die Frage gestellt
„Hat die Vergangenheit eine Zu-
kunft?", doch macht Hausmann
deutlich, daß es ihm in erster Li-
nie um angepaßte Technologien
und ihre Anwendung in den är-
meren Gebieten dieser Welt
geht. Er möchte den Menschen
dort zeigen, wie sie mit boden-
ständigem Material und - oft nur
noch rudimentär vorhandenen -
bodenständigen Techniken ein
Dach über den Kopf bekommen.

Erst in zweiter Linie - und gleich-
wertig neben anderen natürli-
chen Baustoffen wie Holz oder
Stein - kommt der Lehm.

Bezogen auf außereuopäische
Lehmtechniken lassen sicti zwei
Tendenzen feststellen: Die eine
Gruppe kommt als Entwick-
lungshelfer von außen in ein
Land, das zwar eine, oft noch le-
bendige. Lehmbautradition hat.
sie aber als konservativ empfin-
det und geringschätzt. („Ihr habt
so etwas nicht wie Lehmhäuser,
also ist es nicht gut. Wir wollen
solche Häuser wie ihr.") Das Pro-
blem ist hier die Erhaltung und
Stabilisierung der Lehmbautra-
dition um ein gewachsenes, aber
gefährdetes Sozialgefüge zu er-
halten und zu stabilisieren und
gleichzeitig die finanzielle Ab-
hängigkeit von den Industrie-
staaten zu verringern.
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Orientalisches
Teehaus
Die Grundstruktur des orientali-
schen Teehauses besteht aus zen-
traler Feuerstelle, Sitzgelegenhei-
ten und Sonnenschutz (Regen-
schutz). Als Prototyp konzipiert,
beträgt die Grundfläche 50,5 m:;
Sitzplätze sind für 30 Personen
vorhanden. Der Grundriß ent-
spricht der leicht abgewandelten
Form eines regelmäßigen Sechs-
ecks mit einer Veranda.

Das Teehaus ist eine Antwort
auf die Anforderungen des nord-
deutschen Klimas an den Lehm-
bau: Weitauskragende Dach-
überstände schützen den Verar-
beiteten Lehm vor Feuchtigkeit.
Die Tragkonstruktion ist ein
Holzständerwerk mit Fußschwel-
le und Rahm, welches mit nicht-
tragenden Lehmgefachen ausge-
füllt wird. Als Aussteifung dienen
jeweils in den Eckpunkten diago-
nal angeordnete Druckstreben.
Die Außenwände und die Stützen
im Verandabereich stehen auf ei-
nem durchgehenden 30150 cm
Ortbeton-Streifenfundament und
sind mit diesem sogfest verbun-
den. Die einzelnen Wandgefache
werden mit Weidengeflecht ausge-
füllt und anschließend mit Stroh-
lehm beworfen. Als Dachform
über dem sechseckigen Grundriß
wurde ein Zeltdach mit fallenden
Traufen gewählt. Die Gratspar-
ren und Schifter liegen auf dem
Rahm der A ußen wand und einem

Die andere Gruppe, auf der
Suche nach Verlorenem, ist in ei-
ne intensive Auseinandersetzung
mit fremden Kulturen geraten,
bei der sie gefunden glaubt, was
zu Hause fehlt; sie versucht mit
Lehm ein Stück dieser Kulturen
in unsere abendländische Welt
einzubauen. Hier sehe ich das
Problem in der Illusion, quasi
durch eine Initialpflanzung, die
Einführung des Lehmbaus, ein
entsprechendes sozio-ökologi-
sches Gesellschaftssystem ent-
wickeln zu können. Die Ausein-
andersetzung mit dem Baustoff
Lehm hat hier eher ideologische
oder zumindest ideelle Hinter-
gründe.

Informationen und Anregun-
gen für Projekte, die auch im
Kontinentalklima Deutschlands
realisierbar sind, wurden schwer-
punktmäßig in der zweiten Hälf-

Pfettenkranz im Zentrum des Ge-
bäudes. Als Dachaussteifung
dient eine durchgehende Verscha-
lung aus 19 mm Rauhspund.
Dachaufbau: 7 cm Erdschüttung f*l
mit Gras, 1 Lage rauhe, wurzelfe-
ste Folie, I Lage besandete Dach-
pappe, 19mm Rauhspund, Dach-
sparren-Schief ter.

O. Rückner, A. Gäde, S. Abbas,
J. Lackmann, K. U. Petersen )t

04013898657

te des Symposiums geboten.
Nach wie vor ist die Witterungs-
beständigkeit das größte Pro-
blem. Günther zur Nieden erläu-
terte in seinem Referat über
Lehm und natürliche Zuschläge
verschiedene Lösungsmöglich-
keiten: Molke oder Leinöl, dem
Oberputz in geringen Mengen
zugegeben, ergibt, in Kombina-
tion mit einer sorgfältigen Ober-
flächenglättung. einen guten
Witterungsschutz. Auch Kuh-
dung, im Verhältnis 1:3 mit
Lehm gemischt, verhindert
durch die feinen Faserstoffe ten-
denziell die Rißbildung, erhöht
dadurch ebenfalls Bindigkeit und
Wetterfestigkeit. Obendrein hat
Kuhdung eine stark fungizide
Wirkung. Für das Problem der
begrenzten Druckfestigkeit des
Lehms, das seinen Einsatz im
Geschoßwohnungsbau noch sehr

begrenzt, bot Wilfried Hacheney
(Ingenieurbüro für geohygieni-
sche Technologie, Detmold) eine
überraschende Lösung an. Er
hatte in Experimenten herausge-
funden, daß Lehmziegel durch
hydrosole Kolloidation. also
durch Entelektrifizierung des
Wassers in den Tonteilchen, eine
Endhärte erreicht, die der von
gebrannten Ziegeln oder sogar
Zement gleichkommt, damit ent-
fällt der gesamte Energieauf-
wand des Brennens, gleichzeitig
bleiben positive bauphysiologi-
sche Eigenschaften des Lehms
erhalten. Gelingt es. diese Tech-
nik wirtschaftlich zu gestalten,
werden sich dem Lehmbau auch
in unseren Breiten völlig neue
Perspektiven eröffnen.

Möchte man Bilanz ziehen,
muß man sagen, daß die Möglich-
keiten, mit Lehm zu bauen, zu

formen und zu gestalten so breit
gefächert sind, wie die rationalen
und emotionalen Motive ihrer
Verfechter. Die ökologischen
Vorteile des Lehmbaus stehen
außer Zweifel. Jetzt kommt es
darauf an. einerseits die ökono-
misch positiven Aspekte heraus-
zuarbeiten, zu optimieren und
andererseits durch selbstkriti-
sche Reflexion der eigenen Moti-
ve das Engagement für den
Lehmbau zu hinterfragen. Denn
erst wenn das „Warum" geklärt
ist, kann das „Wie" in Angriff ge-
nommen werden; dazu ist eine
gezielte Öffentlichkeitsarbeit
notwendig, die den Lehmbau auf
ein stabiles Fundament setzt und
ein Abgleiten in Richtung Mo-
deerscheinung verhindert.

Claudia Patzelt
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Einfache Konstruktionen
Wohnhaus in Holzständerbauweise

Eine Beschränkung auf wenige
natürliche Baustoffe, sowie der
Versuch, sie ihren Vorzügen ge-
mäß in einfacher Konstruktion
zu verwenden, war neben dem
Anspruch das Haus gestalterisch
ganzheitlich zu konzipieren, je-
weils Grundlage und Ziel der
Entwürfe. Das Haus ist eine
Mischkonstruktion (Mauerwerk
und Holz), die auf einem Raster
aufgebaut ist, welches vom Holz
als dominierendes Material be-
stimmt wurde. Diese Mischbau-
weise leitet sich aus dem traditio-
nellen Bauen in Franken ab, bei
dem Holz auch nie alleiniger
Baustoff war. Wie früher wurde
für die Bauten nur in bestimmten
Zeiten geschlagenes Holz ver-
wendet, das beim Schlagen selbst
eine geringe Eigenfeuchte besitzt
(Holzschlagwoche im Januar
bzw. August). Alle Holzverbin-
dungen wurden ausschließlich
zimmermannsmäßig mit Zapfen
und Blatt ausgeführt. Durch die
gewählten relativ schwachen
Querschnitte konnte unter Ver-
wendung von kerngetrenntem
Holz auf Leimholz verzichtet
werden. Im Gegensatz zum tradi-
tionellen Fachwerkbau handelt
es sich hier um Ständerbauten,
bei denen die Lastabtragung
über die Ständer erfolgt, in die
Unterzüge, Deckenbalken bzw.
Sparren eingebunden sind. Bei
dieser Konstruktion gibt es kein
Schwindmaß liegender Hölzer.
Die Behandlung der der Witte-
rung ausgesetzten Holzteile er-
folgte durch einen Anstrich mit
Schafwollfett (Lanolin).

Das Gebäude ist teilunterkel-
lert, wobei Fundamente und Ge-
wölbekeller (mit parabelförmi-
gem Lichtraumquerschnitt) aus
unbewehrtem Beton gegossen
sind. Darüber ist ein Ständerbau
errichtet. Das Achsmaß des ge-
wählten Rasters beträgt 90 cm,

bei einem Pfostenquerschnitt
von 12,5/12,5 cm. Zur Montage
des Skeletts wurden insgesamt 13
vollständige Gebinde (quer zur
Firstrichtung) am Boden vor-
montiert, d.h. die abgebundenen
Hölzer wurden zusammenge-
steckt, mit Zuggerät aneinander-
gepreßt und mit Holznägeln gesi-
chert. Dann wurden die Gebinde
nacheinander mit dem Autokran
angehoben und mit Querriegeln
in Firstrichtung gekoppelt.

Der reine Ständerbau (ohne
Diagonalen) wird durch die ge-
mauerten Wandscheiben und die
Deckenbretter ausgesteift. Die
Aus- und Hintermauerung in ei-
ner Gesamtdicke von 36,5 cm
bzw. 49 cm HLZ im Süden (Spei-
cherwand im Bereich des Winter-
gartens) stellt die nötige Wärme-
dämmung und Speicherwirkung
sicher. Die Deckenbalken laufen
quer zur Firstrichtung und sind
mit Zapfen und Laschen zwi-
schen die Ständer eingebunden.
Die Dachkonstruktion ist ein
Sparrendach mit Kehlbalken oh-
ne konstruktiven Längsverband.
Der Anschluß der Sparren an die
Traufständerwand geschieht mit
Zapfen und Holznagel. Das ge-
wählte statische System (Holz-
ständerwände, sowie ausrei-
chend dickes Mauerwerk), ist
durch den Wunsch nach einem
möglichst rationellen Bauablauf
bedingt. Nachdem das Holzwerk
stand, konnte das Dach einge-
deckt werden und die Ausmaue-
rung und der weitere Ausbau
konnten witterungsunabhängig
vorangehen.

. Gertrud Fiala
A rchitekturwerksiatt

Wagnerplatz 6V2
8700 Würzburg
Tel. 0931124288
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Holzrahmenbau
Kostengünstige Alternative zum Massiv- und Holzskelettbau

Der Bund deutscher Zimmer-
meistcr propagiert mit der Her-
ausgabe des Konstruktionskata-
logs ..Holzrahmenbau" ein Bau-
system, das die amerikanische
Plattform-Bauweise zum Vor-
bild hat. in seiner konstruktiven
Ausbildung jedoch den bei uns
geltenden Anforderungen und
Standards entspricht. Es wird da-
mit eine Bauweise gefördert, die
eine kostengünstige Alternative
zum Massivbau und zu der in der
BRD meist gebräuchlichen
Holzskelettbauweise darstellt.

Im Gegensatz zur Bundesre-
publik wird in den USA. Kanada
und Skandinavien, in den Lan-
dern also, in denen der Holzbau
einen wesentlich höheren Anteil
am Baugeschehen hat, seit lan-
gem mit Holzbausystemen gear-
beitet, die bei uns noch unver-
breitet sind. Unter dem Oberbe-
griff „two by four" sind Rippen-
bausysteme zusammengefaßt,
welche aus tragend und ausstei-
fend ausgebildeten Wand- und
Deckenscheiben zusammenge-
setzt sind. Eng stehende Holzrip-
pen und Riegel mit einer Abmes-
sung normalerweise von 2 auf 4
Zoll (4 cm auf 9 cm) werden mit-
einander vernagelt und über
Sperrholz oder Spanplatten aus-
gesteift. Innen werden sie meist
mit Span- oder Gipskartonplat-
ten verkleidet, außen verbrettert
oder auch auf Holzwolle-Leicht-
bauplatten verputzt, manchmal
sogar mit Naturstein verkleidet.
Bei manchem amerikanischen
Landhaus im „Tudor Style" han-
delt es sich in Wirklichkeit um
solch ein in Holz gebautes Haus.
Viele bei uns bekanntgewordene
gute Beispiele des Holzbaus in
Kalifornien basieren auf solchen
Systemen, und auch Häuser, de-
nen der Holzbau kaum anzuse-
hen ist. wie einige Einfamilien-
häuser von Richard Meier, wur-
den damit gebaut. Versuche, die
Bauweise in der Bundesrepublik
einzuführen, scheiterten in der
Vergangenheit oft an den erhöh-
ten Anforderungen des Normen-
und Regelwerks, respektive dem
Brandschutz.

Die Normen 1055 ..Lastannah-
men im Hochbau" und 1052
"Holzhäuser in Tafelbauweise'"
gehen in ihren Anforderungen
weit über das in anderen Ländern
geforderte Maß hinaus. Die
Bauordnungen fordern für alle
anderen als freistehende einge-
schossige Gebäude eine Ausfüh-
rung in feuerhemmender Bauart.
D.h.. F. 30 B. Dazu kommt, daß
die bei uns angebotenen Holz-
qualitäten lange nicht dem Stan-
dard entprechen. wie er in den

USA üblich ist.
Angeregt durch Entwicklun-

gen im Kosten- und Flächenspa-
renden Bauen entstand im letz-
ten Jahr der Konstruktionskata-
log Holzrahmenbau in dem eine
solche an amerikanischen Syste-
men orientierte, aber auf unsere
Verhältnisse und Anforderun-
gen angepaßte. Bauweise be-
schrieben wird. Geschoßhohe
meist werkstattmäßig vorgefer-
tigte Wandelemente überneh-
men, anders als bei der üblichen
Holzskelettbauweise, die stati-
sche Tragfunktionen und die

Funktion der Klimahülle in ei-
nem.

Holzständer mit dem Quer-
schnitt 6 x 12 cm werden in Fuß-
boden- und Deckenhöhe durch
aus mehreren Bohlen gleichen
Querschnitts zusammengesetzten
Querriegeln verbunden und über
eine Span- oder Sperrholzplatte
ausgesteift. Der Ständerabstand
beträgt in der Regel 62.5 cm und
orientiert sich am bei uns vor-
herrschenden oktametrischen
Maßsystem und damit an den
Abmessungen der gängigen Aus-
bau-Halbzeuge wie Gipskarton-

und Spanplatten. Bei Sonder-
bauteilen (Eckpfosten/Fenster-
stürze) werden mehrere Bohlen
des Regelquerschnitts zusam-
mengesetzt. Die Verbindung der
Bauteile erfolgt mit Nägeln, in
einzelnen Fällen wie z.B. am
Plattenstoß in Deckenhöhe auch
mit Lochblechen und Bolzen.

Bei tragenden Innenwänden
kann unter bestimmten Umstän-
den die Aussteifung auch nur
durch Fermacell-Platten erfol-
gen und so auf die Spanplatte im
Inneren verzichtet werden. Die
Decken können ebenfalls vorge-
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fertigt werden. Die Balken ha-
ben dabei einen Regelquer-
schnitt von 6x22 cm und wer-
den oberseitig mit einer Span-
plattenbeplankung versehen,
worauf ein normaler Fußboden-
aufbau, Dielung auf Lagerhöl-
zern, Trockenestrich oder Ze-
mentestrich aufgebracht wird.
Als Deckenrand wird umlaufend
ein Balken mit dem Regelquer-
schnitt angebracht, auf den die
Außenwandelemente des näch-
sten Geschosses aufgesetzt wer-
den.

Die Anforderungen des
Brandschutzes nach feuerhem-
mender Ausführung der tragen-
den und aussteifenden Bauteile
führt beim Holzrahmenbau da-
zu, daß Decken und Wände im
Inneren des Hauses mit Gipskar-
ton oder Gipskartonplatten ver-
kleidet werden müssen. Der In-
nenraumeindruck entspricht da-
mit eher dem eines konventionell
gebauten Massivhauses, als dem
eines Holzskelettbaus. Der spe-

Seminar Holzrahmenbau des
Bundes Deutscher Zimmer-
meister in Dernbach (Wester-
wald)
Termin und Tagungsort: 21. und
22. November 1986
Country Hotel
5419 DembachlWesterwald

Programm

Donnerstag, den 21. November
1986
10.00Uhr- 10.15 Uhr:
Warum Holzrahmenbau?
Ing. (grad) Klaus Titze. Bonn,
Geschäftsführer des Bundes
Deutscher Zimmermeister

10.15 Uhr-10.45 Uhr:
Ein erprobtes Bausystem wird
umgepflanzt.
Architekt F.J. Lips-Ambs,
Karlsruhe. Chefredakteur von
„bauen mit holz"

10.45 Uhr-11.30Uhr:
Aufbauprinzip und Funktion der
Stoffe und Bauteile
• Tragwerke
• Bildung von Wänden und
Decken
• Fassaden und Ausbau

Grundriß-Rasterund -Maße
l I

dA = Maß von Achse bis
Außenkante
Außenwandbekleidung

zielle Reiz des Holzskeletts, der
im Sichtbarbleiben der tragen-
den Elemente und in der Ables-
barkeit der einzelnen Bauteile
und ihres Zusammengefügtseins
besteht, geht somit leider verlo-
ren.

Aus dieser Konsequenz heraus
haben wir uns für eine Gruppe
von neun Einfamilienhäusern in
Bad Neuenahr zu einer Misch-
bauweise entschieden. Bei die-
sem Projekt werden die Außen-
wände im Holzrahmenbau er-
richtet, die Decken und die last-
abtragenden Elemente im Inne-
ren der Häuser jedoch in Skelett-

bauweise erstellt, um den vorge-
nannten Raumeindruck beizube-
halten und eine Offenheit und
Durchlässigkeit der Grundrisse
zu erzielen. Ein Weg der sicher-
lich in Zukunft eher als individu-
elle Lösung beschritten wird, als
der reine Holzrahmenbau.

In der Gegenüberstellung von
Holzskelettbauweise und der
amerikanischen „two by four"
Bauweise wird von ca. einem
Drittel geringerem Holzver-
brauch für die Rippenbauweise
ausgegangen. Inwieweit sich die-
se Vorteile auch auf die Rahmen-
bauweise mit ihren erheblich

TERMINE
Dipl.-Ing. (FH) Klaus Fritzen,
Bonn
11.30 Uhr -13.00 Uhr:
Bauaufsichtliche Bestimmungen
• zum Brandschutz
• zum Schallschutz
• zum Wärme- und Feuchte-
schutz
• zum Holzbau
Dipl.-Ing. W.N. Lewitzki, Ar-
chitekturwerkstatt ac. Aachen

14.00 Uhr-15.30 Uhr:
Vorentwurf und Entwurf
• Maßordnung
• Auswahl der Bauteile
• Baustoffe für den Holzrah-
menbau
Dipl.-Ing. (FH) Klaus Fritzen.
Bonn

15.30 Uhr-16.30 Uhr:
Rahmenbedingungen für
Holzrahmenbau

den

• Boden- und Wandbeläge
• Feuchträume
• Bauen und Wohnen im gesell-
schaftlichen Umfeld
t Vorteile des Holzrahmenbaus
• Gestaltungsmöglichkeiten
mit Holzrahmenbau
Dipl.-Ing. W.N. Lewitzki, Ar-
chitekturwerkstatt ac, Aachen

16.30 Uhr-18.00 Uhr:
Vorbemessung
• Lastermittlung
• Lastabtragung
• Gebäudeaussteifung
Dipl.-Ing. Dieter Steinmetz, Ett-
lingen, Prüfingenieur für Baus-
tatik

Freitag, den 22. November 1986
08.30 Uhr-10.00 Uhr:
Problemlösungen für Ausbau
und Haustechnik

stärkeren Querschnitten als beim
amerikanischen Vorbild erstrek-
ken, ist nicht nachgewiesen. Ko-
stenvorteile sind aber in jedem
Fall zu erwarten durch sehr einfa-
che Verbindungen, einen hohen
möglichen Grad an Vorfabrika-
tion und den völligen Verzicht
auf Leimholz oder Halbholz. Die
Kostenvorteile genormter und
weistestgehend gleicher Quer-
schnitte werden sich allerdings
nur dann niederschlagen, wenn
bei der Vorbereitung der Verga-
be von der herkömmlichen Lei-
stungsbeschreibung abgegangen
wird und zu einer bauteilbezoge-
nen Art der Erlangung von An-
geboten gekommen wird.

Jochen König, Wilfried Lewitz-
ki, Architekturwerkstatt Aachen

Abbildungen aus:
Konstruktionskatalog „Holzrah-
menbau", Hrsg.: Bund Deut-
scher Zimmermeister, Bruderver-
lag, Bismarckstr. 21, 7500 Karls-
ruhe.

• Wasser- und Abwasseranla-
gen
• Heizung
• Elektroinstallationen
Dipl.-Ing. (FH) Klaus Fritzen.
Bonn

10.30 Uhr-12.30 Uhr:
Tragwerksplanung uriÜ kon-
struktive Möglichkeiten
• statische Bedingungen und
Grenzen des Bausystems
• konstruktive Durchbildung
0 Problemlösungen für Sonder-
fälle

13.30 Uhr-15.00 Uhr:
Rechnergestütztes Planen und
Konstruieren
• Aufgabe und Funktion von
CAD
• CAD am Beispiel eines Holz-
rahmenbaues

15.00 Uhr-15.45 Uhr:
Marketing für den Holzrahmen-
bau
0 Zielgruppen
• Möglichkeiten der Aquisition
• Öffentlichkeitsarbeit und Ge-
meinschaftswerbung
• betriebliche Werbemaßnah-
men
Ing. (grad.) Klaus Titze. Bonn
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Die Augen des Hauses
Teil II:

Kunststoffenster

Kunststoffenster gelten immer noch als pflegeleicht und wartungsfreundlich.
Doch auch mit ihnen kann es zu Problen kommen.

Kunststoffenster haben heute in
der Bundesrepublik einen
Marktanteil von 40% erreicht.
Weit verbreitet ist die Meinung,
daß Kunststoffenster problemlos
seien und nach dem Einbau we-
der Wartung noch Pflege benö-
tigten. Dies ist ein Trugschluß.
Denn werkstoffbedingte Eigen-
schaften können zu Problemen
führen: Kunststoffprofile benöti-
gen eine statische Aussteifung,
weil es sonst zu Schäden am Fen-
ster kommt. Ebenso können
durch Temperaturschwankun-
gen hervorgerufene Längen- und
Farbänderungen Schäden verur-
sachen. Schließlich kann auch die
falsche oder unterlassene Pflege
schaden. Mit das Wichtigste bei
Kunststoffenstern sind die öko-
logischen Schwierigkeiten bei
der Herstellung, oft im Gc-
brauchszustand, als Abfallpro-
dukt und im Brandfall. Die mei-
sten Fenstersysteme werden als
Hohlkammerprofile aus PVC-
hart angeboten, aber es gibt auch
Systeme aus PUR-Hartschaum-
profilen oder Profile mit ge-
schäumtem Kernmaterial.

Kunststoffenster benötigen
wegen ihres relativ niedrigen
Elastizitätsmoduls eine Ausstei-
fung, die bei ausgeschäumten
Profilen oder Profilen mit massi-
vem Kern gegeben ist. Hohlkam-
merprofile aus PVC-hart benöti-
gen als farbige Profile immer eine
Metallaussteifung, weiße Profile
ab einer Breite von 90 cm bis 120
cm. Dabei ist zu Kunststoffal-
uminiumkonstruktionen anzu-
merken, daß für diese zur Zeit
noch keine gesicherten Erkennt-
nisse vorliegen und Probleme
durch unterschiedliche thermi-
sche Verhalten der Materialien
auftreten können. Fürdiese Rah-
men gibt es noch keine Gütesi-
cherung.

Alle Baustoffe unterliegen
Maßänderungen durch Tempe-
ratureinflüsse. Bei weißen
Kunststoffenstern beträgt diese
Längenänderung ca. 1.5 mm pro
lfdm Rahmenlänge. Bei dunklen
PVC-hart-Profilen kann sie bis
zu 2,4 mm/lfdm ausmachen.
Wird diese Längenänderung bei
der Konstruktion von Fenster-
bändern oder im Anschlußbe-
reich Fenster-Baukörper nicht
berücksichtigt, kommt es

1. Mehrkammer-Profil aus Hart-PVC
2. Verstärkungseisen
3.-4. Blendrahmen- und Flügcldichtung
5. Druckverglasung
6. Isolierglas als Standardverglasung
7. Separate Entwässerungskammern

zwangsläufig zu Schäden. wie ab-
platzendes Mauerwerk im An-
schlußbereich usw. Es ist also auf
ungehinderte Ausdehnung des
Materials durch Anordnung von
Dehnungsfugen zu achten.

Farbige Profile aus PVC-hart
sind durch höhere Erwärmung
bei der Sonneneinstrahlung be-
sonders problematisch. So kann
es zur Veränderung der mechani-
schen Eigenschaften und daraus
bedingter Schrumpfung auf der
Warmseite kommen. Bei dunk-
len Farbtönen ist infolge der ho-
hen thermischen Längendeh-
nung eine Begrenzung der Fen-
stergröße erforderlich. Hierzu
sind die Verarbeitungshinweise
der Profilhersteller zu beachten.

Auch bewirkt die Sonnenein-
strahlung häufig eine Verände-
rung des Farbtons, und die Fen-
ster müssen nachträglich be-
schichtetwerden.

Farbgebung und Pflege
Es gibt folgende Verfahren zur
Farbgebung von Kunststoffen-
stern:
• durchgefärbte PVC-Profile,
die aus einem fertig angemisch-
ten, mit Farbpigmenten versehe-
nen Granulat hergestellt werden.
Hierbei gibt es oft Probleme be-
züglich der Qualität und Menge
der Pigmente, die beständig und
lichtecht sein müssen.
• coextrudierte Profile, die aus
einer weißen Formmasse beste-

hen, die außenseitig farbig be-
schichtet sind, entweder PVC/
PVC-Profile oder PVC/PMMA-
Profile (PMMA = Polymethyl-
methacrylat). Die farbigen PVC-
Massen müssen in Schichtdicken
von 2mm coextrudiert werden,
die PMMA-Massen in Schicht-
dicken von 0,5-0,7 mm.
• beschichtete PVC-Profile mit
PMMA-Folien. Auf coextrudier-
te oder durchgefärbte PVC-Pro-
file wird eine PMMA-Folie,
meist mit Holzstruktur, aufge-
bracht. Dieses synthetische Vor-
gaukeln einer natürlichen Ober-
fläche bringt neben der fragwür-
digen Ästhetik konstruktive Pro-
bleme: wegen der geringen Fo-
liendicke besteht die Gefahr der
größeren Erosion bzw. Abra-
sion. Im Randbereich kann es
durch Sonneneinwirkung zu ei-
nem Schrumpfen des Materials
kommen, was zu einer Verfor-
mung der Profile führt.
• mit Lack beschichtete Kunst-
stoffprofile. Hierzu werden ferti-
ge Fensterrahmen mit Alkyd-
oder Acryllack hartbeschichtet.
Dies ist mit Risiken verbunden.
Es muß geprüft werden,.ob die
Fenster die höhere Erwärmung
aus Sonneneinstrahlung ohne
Beeinträchtigung vertragen.
Dies ist vor allem bei nachträgli-
cher Lackbeschichtung von wei-
ßen Fenstern zu beachten. (Hier
Tabelle 3: max. Oberflächentem-
peratur aus if+ Rep. 85, S.27.)

Zum Reinigen von Kunststof-
fenstern sollten die Herstelleran-
gaben genauestens beachtet wer-
den. Auf keinen Fall dürfen löse-
mittelhaltige Reinigungsmittel
verwendet werden, da diese in
der Lage sind, Kunsststoffe anzu-
greifen. Neben dem optisch un-
schönen Effekt, kann es dabei
auch zu gesundheitlichen Ge-
fährdungen kommen. Auch soll-
te man darauf achten (besonders
beim Einbau), daß Kunststoffen-
ster nicht mit anderen aggressi-
ven Substanzen- in Berührung
kommen. So ist z.B. PVC nicht
beständig gegen bitumenhaltige
Dichtungsmittel, Gußasphalt,
Teer und Kleber. Bei Einwir-
kung dieser Stoffe oder von Lö-
sungsmitteln auf beispielsweise
PVC-Fensterrahmen, wird das
PVC angelöst und der giftige
Ausgangsstoff des PVC, das VC
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(Vinylchlorid) wird an die Umge-
bung abgegeben. Vinylchlorid
zählt zu den eindeutig krebserre-
genden Stoffen, es kann bereits
in geringsten Mengen Krebs ver-
ursachen. Ein störender Neben-
effektder Kunststoffenster ist die
elektrostatische Aufladung
durch Reibung. Werden Kunst-
stoffenster nur trocken abgefegt
oder abgewischt, binden sie
durch die Reibung den in der Luft
enthaltenen Staub so sehr, daß
sie innerhalb kürzester Zeit wie-
der verschmutzt sind. Auch reini-
gen sie sich nicht selbst durch Re-
gen (wie z.B. Holzfenster). Da-
her sollten Kunststoffenster nur
naß abgewaschen werden und
niemals trocken gereinigt wer-
den.

Ökologische Probleme
Aus ökologischer Sicht lassen
sich verschiedene Einwände ge-
gen die Herstellung und Verwen-
dung von Kunststoffenstern er-
heben. Folgende Probleme brin-
gen diese Materialien mit sich:
• Belastung der Umwelt und der
Gesundheit bei der Herstellung
durch Verwendung gefährlicher
Grundstoffe - z.B. Vinylchlorid
(VC), Ausgangsstoff für Polyvi-
nylchlorid (PVC),
• Abgabe von giftigen Zerset-
zungsprodukten, die sich unter

Glaslalzubersctilag
22 mm

Dampfdruck-
ausgleich über
Vorkammer

Großer Toleranz-
bereich

Breite Dichtungs-
antige

Großvolumige.
elastische
Dichtung

Entwasserungs-
moglichkeit
auch nach unten

Autrastnocken
tur Anschlüsse
und Kopplungen

Beschlags-
befestigung
durch zwei
Wandungen

Armierung
gleiche
Abmessung

bestimmten Bedingungen bilden
können, beispielsweise durch
Einwirkung von agressiven che-
mischen Substanzen (lösemittel-
haltige Reiniungsmittel) oder
Hitze.
9 hoher Energieaufwand bei
der Herstellung
• Probleme bei der Abfallbesei-
tigung: Kunststoffe sind schwer
abbaubar und müssen wegen ih-
rer gefährlichen Grundstoffe als
Sondermüll behandelt werden.
• Im Brandfalle bilden sich gif-
tige Gase.
Kunststoffenster wirken von der
Oberfläche her sehr glatt und leb-
los, ein weiß gestrichenes Holz-
fenster wirkt im Vergleich zu ei-
nem weißen Kunststoffenster
wesentlich lebendiger, da es eine
organische Oberflächenstruktur
hat. Die konstruktionsbedingten
stärkeren Rahmendicken und -
breiten des Kunststoffensters im
Verhältnis zum Holzfenster be-
einträchtigen - vor allem bei klei-
neren Fenstergrößen - das Er-
scheinungsbild negativ. Die
meist aufgesetzten oder einge-
schweißten Sprossen wirken oft
viel zu schmal im Verhältnis zu
den Rahmenstärken.

Andrea Berndgen, Ursula Plac-
zek-Brandt, Büro für ökologi-

sche Bau- und Umweltplanung

Reine Natur i
teste Grundlage für erholsamen Schlaf:

Aus Roggenstroh, Sisal, Jute und Baumwolle entsteht bei uns
eine Strohkernmatratze. Die solide Verarbeitung gewährleistet
guten Halt für den Rücken und ein ausgeglichenes Bettklima.
Möchten Sie mehr wissen? Dann fordern Sie unsere
Informationen an (Postkarte genügt).
Strohkcmmatratzen Manufaktur
Rasche & Uhlhorn Sulinger Str. 1(16
2832 Twistringen Tel 04243/3041

KaYSCR'S

HOI.Z-
KINDCRMOliCl

isanadorm

Viele praktische Seiten. Viele
Varianten. Viel mehr als ein Bett.
Eine kleine wandelbare Erlebniswelt
für Ihr Kind. Prospekt anfordern.

FOReLaND M0BCL
Rieper Straße 12A, 3032 Dorfmark, Telefon 05163 - 6595.

BIESEL-
HOLZHANDWERK
INNSTR. 24
D-8200 ROSENHEIM
TEL. 08031/13586

Unsere Badewanne ist aus massivem, naturbelassenem Rotzedemholz
nach alter Kuiertechnik gefertigt. Die Wärme und Weichheit des
Holzes, seine aromatischen Inhaltsstoffe und die geringe Leitfähigkeit
schaffen ein Optimum an Behaglichkeit...

. . . natürlich baden in Holz!

BAUBIOLOGISCHER
FACHHANDEL
TEL.O6762
5O91*
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TERMINE
Holzschutz-Seminar
Spezielle Holzbauseminare, die
dem wichtigen Thema Holz-
schutz gewidmet sind, veranstal-
tet die Arbeitsgemeinschaft Holz
e.V. im November in Stuttgart
(11.11.), Freiburg (12.11.), Ulm
(13.11.)undMainz(14.11.). Ne-
ben dem chemischen geht es da-
bei vor allem um den baulichen
Holzschutz durch geeignete kon-
struktive Maßnahmen und mate-
rialgerechtes Bauen.

Weitere "Informationen: Ar-
beitsgemeinschaft Holz e.V., 4
Düsseldorf 30, Füllenbachstr. 6,
Tel. 02111434635

Internationale Möbelmesse
13. bis 18. Januar 1987 in Köln,
Messehallen.

Weitere Informationen: Mes-
se- und Ausstellungs-Ges.mbH
Köln, Messeplatz, Postfach
210760, 5000 Köln 21 (Deutz)

Deutsches Institut für Urbanistik
Fortbildungseminare: Umwelt-
belastungen und kommunale
Gesundheitspolitik 10.11. bis
13.11.1986.

Technologischer Wandel und
Beschäftigung - Anforderungen
an die Zusammenarbeit von
Bund, Ländern und Gemeinden.
24.11. bis 27.11.1986. In Zusam-
menarbeit mit der Bundesakade-
mie für öffentliche Verwaltung
im Bundesministerium des In-
nern.

Kommunale Umweltinforma-
tionssysteme - Bedarf, Inhalte,
Methoden, DV-Einsatz. 1.12. bis
5.12.1986. In Zusammenarbeit
mit dem Verband Deutscher
Städtestatistiker e.V.

Weitere Informationen: Deut-
sches Institut für Urbanistik, Stra-
ße des 17. Juni 110, 1000 Berlin
12, Tel. 030139001-2581259

XVI. Congress of the Union In-
ternationale of Architects
(UIA):
13.-16. Juli 1987 in Brighton.
Thema: „Shelter and Cities: buil-
ding tomorrow's world".

3. Ausstellung „naturvita"
26.-30.11. in Dortmund. Westfa-
lenhalle. Ausstellerangebot: Na-
türliche Ernährung und Heilme-
thoden. Baubiologie und natürli-
ches Bauen, biologischer Land-
bau in Feld und Garten, Natur-
und Reformkost, Naturklei-
dung.

Lignum - Schweizerische Ar-
beitsgemeinschaft für das Holz,
Falkenstraße 26, 8008 Zürich,
Telefon 01 475057
20.11. Holztag 86: „Das Dach als
architektonische Aufgabe'* Ver-
anstalter: RAG für das Holz SO/
AG. Kantonsforstamt Solo-
thurn, 12.12. Weiterbildungs-
kurs für Holzschutzfachleute.
Veranstalter: Prüfungskommis-
sion der Lignum für Holzschutz-
fachleute, 16./17.1.87 Fachta-
gung: ..Moderne Technologien
für die Holzwirtschaft", Veran-
stalter: Schweiz. Holzfachschule
Biel und Nationales Forschungs-
programm 12 „Holz"

Technische Akademie Esslingen
Internationales Kolloquim „In-
dustriefußböden" vom 13.-
15.1.1987

Weitere Informationen: Tech-
nische Akademie Esslingen, Post-
fach 1269, 7302 Ostfildern, Tel.
0711134008-0

Energie- und Umweltzentrum
am Deister e.V.
Bildungsurlaube: 1.12.-5.12.
Ökologische Kommunalpla-
nung, 8.12.-12.12. Ökologisches
Bauen und Heizen; Wochenend-
seminare: 7.11.-9.11. Haus- und
Giftmüll, 21.11.-23.11. Wärme-
Kraft-Kopplung, 28.11.-30.11.
Umweltfreundliche Heizsyste-
me, 13.12.-14.12. Kachelofen-
bau, 19.12.-21.12. Umwelt-
freundliche Baustoffe.

Weitere Informationen: Ener-
gie- und Umweltzentrum am Dei-
ster e.V., Am Elmchenbruch,
3257 Springe

ökobildungswerk Köln
15.11.. 17 Uhr Dicke Luft im
Wohnzimmer - Wohngifte in Le-
bens- u. Arbeitsräumen' mit
H.U. Krieg. Katalyse Köln u. R.
Stewen, Arch.. 5.11.-10.11. Re-
novierung und Innenausbau -
baubiologisch und ökologisch.
H. Menke, Arch.. 3.11. Atom-
lobby - die strahlenden Riesen,
3.12. Umweltfreundliche Heiz-
systeme, 9.12. Ökologische Ar-
chitektur in der Stadt, jew. 20
Uhr, 28.11. Alternative Ernäh-
rung Gesundheit und Umwelt -
Vom Anbau bis zum Verbrau-
cher - Gesundheit - Selbstorga-
nisation von Verbraucherinitiati-
ven.

Weitere Informationen: Öko-
bildungswerk Köln, Herwarthstr.
22, 5 Köln 1 Tel. 022 J/514020/29

STADT
PLANUNG herausgegeben von
G E S C H I C H T E Gerhard Fehl • Juan Rodriguez-Lores • Volker Röscher

S T A D T - E N T W I C K L U N G U N D W O H N E N

Stadt • Planung • Geschichte 7
Hans Joachim Kujath
Die Regeneration der Stadt
Zum Wandel von Wohnungsbestand und
städtischem Leben
ca. 280 S., 35 Abb. und Tabellen, brosch. DM 39,50
ISBN 3-7672-0943-8

Die neue Wertschätzung städtischen Lebens und städti-
scher Wohnbausubstanz trifft auf Probleme des Wohnungs-
marktes und Ungleichgewichte in der städtischen Entwick-
lung. Das Buch behandelt wirtschaftliche und soziale Vor-
aussetzungen und zeigt Perspektiven für eine Regeneration
der Stadt.

Stadt • Planung • Geschichte 1
Volker Röscher (Hrsg.)
Wohnen
Beiträge zur Planung, Politik und Ökonomie eines
alltäglichen Lebensbereiches
232 S., zahlr. Abb. und Tabellen, brosch. DM 29,80
ISBN 3-7672-0808-3

Das Wohnen steht heute im Spannungsfeld zwischen
Grundbedürfnis und wirtschaftlichem Betätigungsfeld.
Durch dieses immer komplizierter werdende Labyrinth der
Einflußfaktoren versuchen namhafte Architekten, Planer
und Soziologen den Pfad zu zeigen und Lösungen entge-
genzuführen.

GESCHICHTE DES SOZIALEN WOHNUNGSBAUS
Stadt • Planung - Geschichte 6
Tillman Harlander/Gerhard Fehl (Hrsg.)
Hitlers sozialer Wohnungsbau 1940-1945
Wohnungspolitik, Baugestaltung und Siedlungsplanung
446 S., zahlr. Abb. und Dokumentationsteil, brosch.
ISBN 3-7672-0901-2 DM 4 8 , -

Mit dem »Führer-Erlaß« vom 15. November 1940 wurden
auch die Weichen für den sozialen Wohnungsbau der Nach-
kriegszeit gestellt. Eine kritische Einleitung und Dokumen-
tation des offiziellen Organes des Reichskommissars »Der
Soziale Wohnungsbau in Deutschland« »... liest sich . . .
teilweise wie ein >who is who- des Nachkriegswohnungs-
baus«

SPG 3 Hartmut Frank (Hrsg.)
Faschistische Architekturen
Planen und Bauen in Europa von 1930 bis 1945
336 S., zahlr. Abb., brosch. ISBN 3-7672-0865-2

SPG 4 Fritz Schumacher
Das Werden einer Wohnstadt
Bilder vom neuen Hamburg
Nachdruck der Ausgabe von 1932, Nachwort von Hermann Hipp
184 S., 82 Abb., brosch. ISBN 3-7672-0866-0

Volker Röscher (Hrsg.)
Architekturpraxis und Ausbildungspraxis
Berufsfelder, Ausbildung und Allgemeininteresse
betr. Beruf von Architekten und Planern
128 S„ 14 Graph, und Tab., brosch. ISBN 3-7672-0893-8

SPG 2 Gerhard Fehl/Juan Rodriguez-Lores (Hrsg.)
Stadterweiterungen 1800-1875
Von den Anfängen des modernen Städtebaus in Deutschland
390 S., zahlr. Abb. und Pläne, brosch. ISBN 3-7672-0807-5

DM 39,50

DM 29,80

DM 12,80

DM 39,50

Stadt - Planung - Geschichte 5 I & II
Juan Rodriguez-Lores/Gerhard Fehl (Hrsg.)
Städtebaureform 1865-1900
Von ücht, Luft und Ordnung in der Stadt der
Gründerzeit, 2 Bde., zus. 548 S., zahlr. Abb.
und Pläne, brosch., je Bd. DM 29,80
ISBN 3-7672-0867-9 (Teil 1), ISBN 3-7672-0931-4 (Teil 2)

16 Beiträge zur Städtebaureform, also der Bebauungspläne (I)
und der Bauordnungen (II). Das Entstehen der Disziplin Städte-
bau und der neuen Gedanken der Stadthygiene, Wohnungs-
reform und Verkehrsverbesserung.

Christians Verlag • Kleine Theaterstraße • 2000 Hamburg 36
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Bauherrenpreis 1986:
Anfang 1987 wird erstmalig in
der Bundesrepublik ein Bauher-
renpreis vergeben, den der Bund
Deutscher Architekten BDA,
der Deutsche Städtetag und der
Gesarntverband Gemeinnüt-
ziger Wohnungsunternehmen
(GGW) im Rahmen ihrer ge-
meinsamen Aktion „Hohe Qua-
lität - tragbare Kosten" gestiftet
haben. Ziel des Bauherrenprei-
ses ist es. die Rolle des Bauherrn
als richtunggebenden Partner be-
sonders hervorzuheben und sei-
ne Verantwortung nicht nur für
die wirtschaftliche, sondern auch
für die gestalterische und soziale
Qualität eines Bauwerkes und
für die Baukultur in der Gemein-
de aufzuzeigen. Das gilt auch und
besonders dann, wenn der Bau-
herr nicht als Einzelperson, son-
dern als Institution auftritt.

Für die erste Stufe des Wettbe-
werbs sind 197 Projekte mit an-
nähernd 7000 Wohneinheiten
eingesandt worden, von denen
nach einer Entscheidung des
Auswahlgremiums 193 teilnah-
meberechtigt waren. 62 Arbeiten
haben die zweite Stufe des Wett-
bewerbs erreicht; bis zu 15 kön-
nen mit dem Bauherrenpreis
1986 ausgezeichnet werden. Die
endgültige Entscheidung über
die Vergabe traf eine mit nam-
haften Experten besetzte Jury
am 24. Oktober 1986.

Von den 62 Projekten, die im
2.Rundgang verblieben waren,
wurden 18 in Nordrhein-Westfa-
len gebaut, 10 in Bayern, 9 in Ba-
den-Württemberg, 8in Hessen, 6
in Hamburg. 5 in Niedersachsen,
je zwei in Berlin und Rheinland-
Pfalz sowie je eines im Saarland
und in Schleswig-Holstein. Bei
28 Arbeiten handelt es sich um
Eigentumsmaßnahmen; 34 Ob-
jekte sind dem Mietwohnungs-
bau zuzurechnen.
Als Auszeichnung erhalten alle
Träger des Bauherrenpreises ei-
ne Plakette, die am Werk maß-
geblich beteiligten Partner eine
Urkunde. MitderGestaltungder
Plakette ist Professor Stefan
Schwerdtfeger. Architekt BDA
in Hannover, beauftragt worden.

VERMISCHTES

dessen Entwurf die Mitglieder
des Auswahlgremiums der ersten
Stufe besonders überzeugt hat.

Anläßlich der Preisverleihung
am 28. Januar 1987 während der
DEU-BAU '87 in Essen wird ei-
ne Dokumentation aller Arbei-
ten, die die zweite Stufe des
Wettbewerbs erreicht haben, er-
scheinen.
Kontaktadresse:
„Hohe Qualität - tragbare Ko-
sten"
Ippendorfer Allee 14b
5300 Bonn 1

Designpreis 1987
Das design center Stuttgart
schreibt seine jährliche Design-
Auszeichnung aus. Neu und be-
sonders ist, daß die Auswahl in-
ternational sein wird. Zur An-
meldung zugelassen sind indu-
striell und in Serie gefertigte Ge-
brauchsgüter, die zwei Bedin-
gungen erfüllen:

1. Sie sind 1987 auf dem deut-
schen Markt erhältlich und dür-
fen nicht älter als 1 Jahr sein.
2. An ihrer Entwicklung war ein
Designer bzw. Designbüro maß-
geblich beteiligt.
Die Anmeldung ist nur durch ein
Unternehmen (Hersteller, Nie-
derlassung, Vertrieb. Importeur.
Designer) mit Sitz in der Bundes-
republik Deutschland möglich.

Wie immer wird eine Jury von
Designfachleuten die Auswahl
vornehmen. Das Ergebnis wird
im kommenden Jahr durch eine
Ausstellung-voraussichtlich von

KOKOS - natürlicher Dämmstoff

LATEXA - KOKOSFASER - TRITTSCHALLDÄMMPLATTEN
Baustoffklasse B2 • Güteüberwacht

Hersteller:

Gebr. Burgahn GmbH

Kokosfaser - Trittschalldämmplatten

7519 Sulzfeld • Tel. 07269 / 223

Mitte April bis Mitte Juni im Pa-
villon des design center Stuttgart
und von Anfang Juli bis Ende
August in der Direktion Karlsru-
he des Landesgewerbeamts Ba-
den-Württemberg - sowie durch
einen Katalog dazu veröffent-
licht werden. Da derzeit das Ge-
bäude des Landesgewerbeamts
in Stuttgart umgebaut wird, soll
das Auswahlverfahren in zwei
Stufen durchgeführt werden.
Der organisatorische Ablauf
wird sich daher ändern. Genaue-
res enthalten die Teilnahmebe-
dingungen. Anmeldeschluß ist
der 30. November 1986.

Unterlagen können angefordert
werden beim design center Stutt-
gart des Landesgewerbeamts Ba-
den-Württemberg, Kienesir. 18,
Postfach 831, 7000 Stuttgart 1.
Auskünfte erteilt Frau Baumann,
Telefon (0711)123-25 36

Renovierung und Modernisie-
rung
Die bedeutendste Aufgabe im
Bereich kommunaler Planung
der nächsten fünf bis zehn Jahre
wird die Modernisierung von
Großwohnanlagen der 50er und
60er Jahre sein. Der Schwer-
punkt wird dabei hauptsächlich
auf der Verbesserung der Wohn-
qualität liegen. Die alten Beton-
burgen sollen lebenswerter ge-
staltet werden, die Schlafstädte
sich in Wohnstätten verwandeln.
Dieser Meinung sind 94% der
Stadt-, Regional- und Landespla-
ner, die ihre Vorstellungen zum
Thema „Entwicklungstendenzen
in der Stadterneuerung" in einer
schriftlichen Umfrage der Ak-
tionsgemeinschaft Glas im Bau
äußerten. In der Einschätzung
der Planer wird sich die Nutzung
von Glas im Modernisierungs-
und Neubaubereich noch ver-
stärken. 83% der Befragten sind
der Auffassung, daß die Anwen-
dungsmöglichkeiten von Glas
vielfältig und bislang noch nicht
ausgeschöpft sind. Die Beispiele
hierfür reichen von Glasanbau-
ten, Wintergärten und Balkon-
verglasungen bis zu glasüber-
dachten Innenhöfen und Glas-
passagen.

Die detaillierten Ergebnisse
der Umfrage enthält eine 32-sei-
tige Broschüre der Aktionsge-
meinschaft Glas im Bau. Sie ist

gegen eine Schutzgebühr von
DM 5,- in Briefmarken abzuru-
fen bei: Public-PressGmbH, Kö-
nigsallee 96, 4000 Düsseldorf 1.

Neue Ziegel
Die neuen Unipor Zahn- und Su-
perdämmziegel sichern neben
der Porosierung das herkömmli-
che Lochbild in der Rohdichte-
klasse 0,8 (gleichmäßig dicke
Stege) Planern und Verarbeitern
System-Sicherheit, die hohe
Wärmedämmung (Lambda-Re-
chenwert bis 0,15 W/mK), sowie
alle anderen Vorzüge des tradi-
tionsreichen, modernen Bau-
stoffs Ziegel.
Weitere Informationen: Unipor-
Ziegel, Postfach 380129, 8000
München 19, Tel. 0891172285

Briketts aus reinem Holz

In der BRD fällt jährlich eine
wiederverwertbare Menge an
Restholz an, die bei mindestens
10 Mio Tonnen liegt. Eine Ver-
wertung dieses Potentials an
wertvoller Energie gelingt seit
kurzem: Reines Restholz der In-
dustrie (z.B. Hobelwerke) wird
zusammengetragen und - durch-
aus wirtschaftlich und ökologisch
sinnvoll - zu einem hochwertigen
Endprodukt verarbeitet: zu Ma-
kroTherm - Briketts aus reinem
Holz. Bei der professionellen
Herstellung von MakroTherm -
Briketts aus reinem Holz wird die
wiedergewonnene Holzmasse in
Stufen zerkleinert, bei Bedarf
autotherm getrocknet und unter
hohem Druck ohne Bindemittel
zu Strängen von stets gleichblei-
bender Qualität gepreßt. Makro-
Therm steht für das erste indu-
striell hergestellte Brennmaterial
mit hohem ökologischem An-
spruch. MakroTherm besteht
ausschließlich aus reinem Rest-
holz und eigent sich bestens für
jeden mit Holz heizbaren Ofen,
für offene Kamine und ganz be-
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sonders für Kachelöfen. Der ge-
ringe Ascheanteil von Makro-
Therm ist kaliumreich und ge-
hört als wertvoller Mineraldün-
ger zurück in die Natur: in den
Blumentopf, auf den Kompost,
aufs Beet. Dann schließt sich ein
Kreislauf, den die Sonne durch
Photosynthese begann.

Weitere Informationen und
Bezugsquellen: MakroTherm.
Geltinger Str. 44. 8011 Pliening.
Tel. 0X12118800

Holzinformation
Die Schweizerische Arbeitsge-
meinschaft für das Holz. Li-
gnum. publiziert seit Jahren tech-
nische und allgemeine Informa-
tionen für Planer. Bauherren und
Unternehmer. Gleichzeitig ver-
steht sich die Lignum als vermit-
telnde Stelle für Fach- und Sach-
bücher zum Thema. Die Liste
dieser Holzinformationen ist
kürzlich in aktualisierter Form
neu aufgelegt worden. Dieses
Dokument enthält alle derzeit
bei der Lignum käuflich, leihwei-
se oder gratis erhältlichen Druck-
sachen und weiteren Informa-
tionsmittcl.

Interessenten erhalten das
neue Publikationsverzeichnis
gratis bei: Lignum. Schweizeri-
sche Arbeitsgemeinschaft für das
Hol:. Fulkenstraßc 26. '8008 Zü-
rich.

Ökodörfer
Die Idee des Ökodorfs tauchte in
der neueren Umweltbewegung
vor etwa fünfzehn Jahren zum er-
sten Mal auf und wird seitdem
von den verschiedensten Grup-
pen immer wieder aufgegriffen
und vorangetrieben. Aber wäh-
rend in Asien. Amerika undeini-
gen europäischen Ländern Öko-
dörfer längst existieren (z.B. Au-
rovillc in Indien, die ..Farm" in
Tennessee. Findhorn in Schott-
land), sind Gründungsversuche
in der BRD bisher gescheitert -
sieht man einmal von den baubio-

Bitte setzen
Balans-Stühle für
gesundes, dynamisches
Sitzen.

logischen Siedlungen ab. in de-
nen ökologische Überlegungen
lediglich im architektonischen
und bautechnischen Bereich ver-
wirklicht wurden. Zweifellos
sind auch diese Ansätze sehr zu
begrüßen und zu fördern, aber
viele umweltbewußte Menschen,
die erkannt haben, daß sich die
fortschreitende globale Umwelt-
katastrophe nur durch einen ra-
dikalen Wandel unseres Alltags-
lebens aufhalten läßt, wollen
mehr vom Ökodorf: Es soll den
Beweis liefern, daß auch ohne
den wahnwitzigen Konsum der
westlichen Industrienationen
(der ja die Umweltkrise im we-
sentlichen vorantreibt) ein glück-
liches, lustvolles, friedliches und
erfülltes Leben möglich ist. Sie
wollen sich im Ökodorf selbst
versorgen mit einer ..Gegenwirt-
schaft" ohne Verschwendung.
Umweltverschmutzung. Ar-
beitshetze und Hierarchie. Der-
zeit gibt es in der BRD gut ein
halbes Dutzend solcher Öko-
dorfprojekte - zählt man die In-
itiativen in allen Entwicklungs-
stadien zusammen. Noch immer
bleibt es unsicher, ob und wann
auch in der BRD das erste Öko-
dorf entstehen wird. Es ist höch-
ste Zeit, daß die immer wieder
am Punkt Null beginnenden In-
itiativen aus den bisherigen Fehl-
schlägen lernen, besser zusam-
menzuarbeiten und vielleicht so-
gar eine regelrechte „Ökodorf-
bewegung" bilden.

Kontaktadressen und weitere
Informationen beim ..Informa-
tionsdienst Ökodorf', Postfach
IOM)O7. 69 Heidelberg.

Neu: Zukunftswerkstatt-Rund-
brief.
Informationen über die Arbeit
mit ZW-Methode im deutsch-
sprachigen Raum. Mit Berichten
von ZW-Veranstaltungen und -
Projekten. Termineübersicht.

Siesich!
Entwickelt
durch norwegische
Mediziner und Designer.

Informationen und
Bezugsquellen:
VANLAAR
Duisburger Straße 19
4000 Düsseldorf 30
0211-490506
Tx. 8581456

Kontaktadressen. Interviews mit
Robert Jungk und Rüdiger Lutz.
Befragungsaktion u.a.m. Info-
blatt gegen frankierten/adres-
sierten Rückumschlag. Probe-
heft 5 DM per Scheck/Schein an:
ZWR-Redaktion. Michael Lech-
Icr. Grundstr. 48. 7413 Gomarin-
üen.

Biotechnische Abfallverwertung
Immer mehr Kommunen stehen
vor der großen Frage: wohin mit
dem anfallenden Hausmüll? Das
Verfahren der Biogasgewinnung
aus Naßmüll ist ein zukunftwei-
sender Beitrag zur Beseitigung
des Müllbcrgcs. Voraussetzung
dafür ist die getrennte Müll-
sammlung. Die in der Wertstoff-
tonne (..Grüne Tonne") gesam-
melten sogenannten trockenen
Werkstoffe wie Glas. Papier.
Metall und Kunststoff werden
sortiert und wieder verwertet.
Der heute anfallende ..Naßmüll"
wird auf eine Deponie gebracht.
Später soll der Naßmüll in der
Biogasanlage wiederaufbereitet
werden. Schließlich soll nicht
nur der ..Naßmüll" eines Bauern-
hofs entsorgt, und dann Gas
sprich Energie gewonnen wer-
den, sondern eine ganze Stadt
bzw. ein ganzer Landkreis. Die
jetzt im Bau befindliche Demon-
stiations- und Versuchsanlage
soll gerade diese Leistungsfähig-
keit unter Beweis stellen und
Kommunen eine echte ökologi-
sche Alternative anbieten.
Weitere Informationen: Biotech-
nische Abfallverwertung GmbH
& Co. KG. Hohstr. 2. 8000 Mün-
chen 5. Tel. 089/265360

Glas in Schweden 1915-1960
Ausstellung im Kunstmuseum
Düsseldorf vom 19.Okt.-18.Jan.
X7

.Schwedisches Glas" hat für das
20. Jahrhundert einen ähnlich
guten Klang wie .Böhmisches
Glas' für das 19. Jahrhundert.
Doch nach wie vor ist es schwer,
eine genauere Vorstellung dar-
über zu gewinnen, was den Ruf
Schwedens auf dem Gebiet der
Glasgestaltung begründet hat
und bis heute ausmacht. Oualität
und Vielfalt der Glaskunst des
Landes sind in Deutschland noch
weitgehend unbekannt. Die
Ausstellung will hier ein klareres
Bild zeichnen; dabei geht es zum
einen um das Kunstglas der
1920er und 193()er Jahre, mit
dem Schweden auf der Art Deco-
Ausstellung 1925 und der Welt-
ausstellung 1937 in Paris durch-
schlagenden Erfolg errang, zum
anderen um die von den gleichen
Künstlern entwickelten Entwür-
fe für mustergültiges Gebrauchs-
glas, die Schwedens wegweisen-
de Rolle für das Gebrauchsglas-
Design der Nachkriegszeit be-

gründeten. Das Glas der fünfzi-
ger Jahre, das in jüngster Zeit
verstärkt in der Mittelpunkt des
Interesses gerückt ist. bildet ei-
nen weiteren Schwerpunkt der
Ausstellung.

Der große Name im schwedi-
schen Glas ist die Manufaktur
Orrefors. die bis in die späten
Fünfziger unbestritten die Rich-
tung wies und die besten Künstler
beschäftigte, allen voran Simon
Gate und Eward Hald. dann Vik-
ke Lindstrand, Sven Palmquist,
Edvin Öhrström und Nils Land-
berg. Mit ihren gravierten Kunst-
gläsern und den technisch und
künstlerisch gleichermaßen fas-
zinierenden Graal- und Ariel-
Gläsern erlangte die Manufaktur
Weltruhm. Daneben jedoch ar-
beitete eine Reihe weiterer Hüt-
ten mit eigenständigen Produk-
tionslinien, die bisher unverdient
im Schatten von Orrfefors ge-
standen haben. Die bekannteste
ist Kosta. die in den fünfziger
Jahren stark an Bedeutung ge-
wann, dann vor allem Eda und
Strömbergshyttan mit äußerst
konsequenten, aus dem Material
entwickelten Entwürfen sowie
Reijmyre, Gullaskruf. Skruf.
Boda und andere.

Insgesamt sollen ca. 5(X) Glä-
ser aus 9 Manufakturen, entwor-
fen von 25 Künstlern, gezeigt
werden. Leihgaben haben
schwedische Institute, wie das
Nationalmuseum Stockholm,
das Smälands Museum in Växjö.
das Röhsska Museum in Göte-
borg und das Kunstmuseum in
Malmö sowie Firmenmuseen in
Orrefors und Kosta zur Verfü-
gung gestellt. Dazu "kommen
Stücke aus einer großen Privat-
sammlung in Berlin und aus wei-
teren Sammlungen in der
Schweiz. England und der Bun-
desrepublik. Nach Düsseldorf
wird .Glas in Schweden' im Mu-
seum Bellerivc in Zürich und im
Nationalmuseum in Stockholm
zu sehen sein.

H.R.

Zur Ausstellung erscheint ein Ka-
talogbuch, herausgegeben und
verfaßt von Helmut Ricke und Ul-
rich Gronerl, mit Beiträgen von
Helena Dahlbäck-Lutteman, Ar-
thur Hald und Jan Erik Anderb-
jörk. Umfang ca. 320 Seiten, ca.
85 Färb- und 450 Schwarzweiß-
A bbildungen. wissenschaftlicher
Anhang mit umfassenden Hin-
weisen für die Aufschlüsselung
von Signaturkürzeln und Datie-
rungschiffren. Preis in der Aus-
stellung (broschiert) DM 98.-.
Buchhandel und Versand (Lei-
neneinband) DM 128.-.

ANTIQUARIAT Don Vincente - KATA-
LOG 4 erscheint im November: Kunst -
Architektur - Bibliophiles. Bitte anfor-
dern: Peter Ober, Katharinenstr. 6, 1
Berlin 31
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